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Dakar Classic: Mit dem „Roten Baron“
durch die arabischeWüste
Die Startzusage ist in der
Tasche, der Countdown läuft:
Familie Ruppert aus
Schnaittenbach fiebert ihrer
Teilnahme an der Dakar Classic
entgegen. Ende Dezember
geht’s los. Bis dahin muss am
„Roten Baron“ noch viel
geschraubt werden.

Schnaittenbach. (af) Eigentlich hat-
ten sich Christian und Ursula Rup-
pert bereits auf ihr Fahrzeug festge-
legt. Ein gebrauchter, geländeer-
probter Mitsubishi Pajero sollte es
sein,mit dem sie im Januar 2022 die
Dakar Classic in Saudi-Arabien in
Angriff nehmen wollten. Der Off-
roader stand bereits in der Werk-
statt, als ein Sinneswandel einsetz-
te. Urplötzlich stand ein Fahrzeug-
austausch im Raum.

„Wir haben mitbekommen, dass
es, anders als 2021, diesmal weitaus
mehr Bewerber als Startplätze gibt“,
sagt Christian Ruppert. War das In-
teresse bei der Premiere der Dakar
Classic mit 38 Teilnehmern noch
überschaubar, so schnellte die Zahl
möglicher Kandidaten für das Ren-
nen 2022 nun auf 140 hoch – und
dies bei nur 90 Startplätzen. „Paje-
ros gibt es ja in diesem Metier sehr
viele. Wir wären vermutlich der 47.
oder 48. Pajero im Anmeldefeld ge-
wesen“, meint Ruppert. „Die Chan-
ce, eine Zusage zu erhalten, wäre
entsprechend niedrig gewesen.“

Bereits 1981 am Start
Aus der Not machten die Rupperts
eine Tugend: Kurzerhand wurde
das Fahrzeug gewechselt, der neue
Wegbegleiter ist kein Mitsubishi
mehr, sondern ein Mercedes. „Wir
sind in der Nähe von Oberhof fün-
dig geworden und haben eine
G-Klasse erstanden“, informiert
Ruppert. Die Eckdaten: GE 280,
Baujahr 1980, Basisleistung 156 PS,
Farbe rot. Und das Schöne dabei:
Der Wagen war bereits bei der Ral-
lye Dakar 1981 am Start. „Deutsches
Team, deutsches Auto, das passt“,
schmunzelt Ruppert.

Seine Bewährungsprobe hat der
Mercedes bereits bei einem

12-Stunden-Rennen in Polen be-
standen, wo in der Rookie-Wertung
immerhin Platz zwei heraussprang.

„Wir haben die Leistung getunt. Er
hat nun 180 PS und zieht wie ein
Büffel“, freut sich der 58-Jährige.

„Meine Frau und ich sind mit ihm
jetzt dicke Freunde geworden.“ Und
einen Namen hat der dicke Brum-

mer auch schon. „Er heißt ‚Roter Ba-
ron‘. Wegen der Farbe“, lacht Rup-
pert.

Unablässig geschraubt
Die Autofarbe wird letztlich aber
nicht über das Fortkommen bei der
Wüstenrallye entscheiden. Viel
wichtiger ist es, den Wagen tech-
nisch so hinzubekommen, dass er
sich zuverlässig durch Sand, Steine
und Geröll kämpfen kann. Egal ob
Kupplung, Antriebswellen, Stoß-
dämpfer oder Sitze – seit Anfang
Mai wurde deshalb beinahe unab-
lässig geschraubt und gebohrt. Re-
gelmäßig gingen dabei ganze Wo-
chenenden drauf. „Wir haben teil-
weise in der Werkstatt geschlafen,
um am Morgen sofort weiterarbei-
ten zu können.“

Mit „Wir“ meint der ehemalige
Motocross-Fahrer nicht nur seine
Gattin Ursula, sondern auch die
weiteren Teammitglieder. Als Me-
chaniker ist mit Rudi Weich ein
langjähriger Bekannter ins Team
eingestiegen, und auch Sohn Mati-
as Ruppert bringt profunde Kennt-
nisse als gelernter Zweiradmecha-
troniker ein. Dieses Quartett wird
auch am 26. oder 27. Dezember ge-
meinsam nach Saudi-Arabien flie-
gen, um die Herausforderung Dakar
Classic anzunehmen. Der „Rote Ba-
ron“ selbst wird bereits Anfang De-
zember mitsamt dem Servicefahr-
zeug, ein Ford Transit, in Richtung
arabische Halbinsel verschifft. Vom
2. bis 14. Januar warten dann mit
Start in Ha’il bis zu 500 Kilometer
lange Tagesetappen und insgesamt
9000 staubige Kilometer bis zum
Ziel in Jeddah.

Manchmal Fracksausen
„Es gibt Tage, an denen wir so rich-
tig auf dieses Abenteuer hinfie-
bern“, schildert Ruppert seine Vor-
freude. „Aber manchmal“, so gibt er
zu, „bekommen wir auch Fracksau-
sen, ob wir uns da als reines Ama-
teur- und Familienteam nicht zu
viel zumuten.“ Zumindest der Un-
terstützung von Freunden, aber
auch von Sponsoren können sie
sich sicher sein. „Jeder findet es toll,
was wir vorhaben“, sagt Ruppert.
„Das alleine schon ist die gesamte
Anstrengung wert.“

Dieses Quartett will im Januar 2022 die Dakar Classic meistern: Christian und Ursula Ruppert als Fahrer und Beifahrerin
(hinten) sowie Sohn Matias (vorne rechts) und Rudi Weich, die als Mechaniker an Bord sind. Bild: Ruppert
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Dakar Classic im Überblick
■ Die Dakar Classic findet im Januar
2022 zum zweiten Mal im Rah-
men der Rallye Dakar statt.

■ Nur Fahrzeuge, die bereits an der
Rallye Paris–Dakar teilgenommen
und ein Baujahr vor 2000 haben,
können teilnehmen.

■ Die Route verläuft parallel zu der

„normalen“ Dakar, berücksichtigt
jedoch die Leistung und Eigen-
schaften der älteren Fahrzeuge.
Die Teams fahren nicht auf Schnel-
ligkeit, sondern sollen in einem
Zeitrahmen bleiben.

■ 12 Etappen von jeweils 300 bis
500 Kilometer

„Wir haben teilweise
in der Werkstatt
geschlafen, um am
Morgen sofort
weiterarbeiten zu
können.“

Christian Ruppert über den
Arbeitsaufwand, um den Mercedes
renntauglich zu machen

ELF FRAGEN AN ...

Nicolai Fuchs
(FC Amberg II)
Der Mittelfeldspieler des FC
Amberg II erinnert sich an
ein Spiel das ihm gewaltig
stinkt. 0:14, das sagt alles.
Zum Thema „Schwalben“, vor
allem im Strafraum, hat er
eine klare Meinung.

Amberg. (ref) Er hat beim FC Am-
berg das Fußballspielen gelernt,
blieb dort bis zur D-Jugend und
wechselte anschließend zum TSV
Kümmersbruck.

In diesem Jahr ist Nicolai Fuchs
gefragt worden, ob er nicht zurück-
kommen möchte. Denn der FC Am-
berg hat eine zweiteMannschaft an-
gemeldet,die in derA-Klasse Süd an-
tritt.

„Daswarmir eine Herzensangele-
genheit,meine alteHeimat“,sagt der
21-Jährige.Nicolai Fuchs geht auf die
Berufsoberschule und macht nächs-
tes Jahr das Fachabitur, zuvor hat er
eine Ausbildung zum Bankkauf-
mann absolviert.

1. Warum sind Sie bei der
Sportart Fußball gelandet und
nicht beim Schach?

Ich brauche Bewegung, ich muss
einfach Sport machen. Ich bin auch
gerne draußen und bewegemich an-
statt drin zu sitzen. Schach ist da
überhaupt nichts für mich.

2. Gelbe Fußballschuhe sind

für mich …
Ein No-Go. Ich bin der Fan von Stan-
dard-Fußballschuhen. Schwarz oder
Schwarz-Weiß. Ich brauche solche
extravagante Sachen nicht unbe-
dingt. Ein guter Fußballer schießt
mit jeden Schuhen seine Tore.

3. Ein Erlebnis in Ihrer Karriere,
das Ihnen heute noch stinkt?

Da gibt es einige. Eines stinkt mir
gewaltig. Ich habe in der Jugend
schon beimFCAmberg gespielt,aber
dann gab es ein paar Vorfälle. Da-
nach bin ich zum TSV Kümmers-
bruck gegangen, wir haben ein Jahr
später in der B-Jugend auch gegen
denFCAmberg gespielt und0:14ver-
loren.Das hatmir richtig gestunken.

4. Welche Fußballregel würden
Sie abschaffen, welche fehlt?

Ich würde „Schwalben“ viel härter
ahnden. Das macht den ganzen
Spielfluss kaputt, wenn so geschau-
spielert wird. Da müsste es öfters
Karten geben. Viele Spieler lassen
sich wegen jeder Kleinigkeit fallen,
und da sollte es gleich die Gelbe Kar-
te geben.Undwenn es eine spielent-
scheidende Szene kurz vor Schluss
im Sechzehner ist, sollte der betref-
fende Spieler noch härter bestraft

werden.Mit Rot.

5. Ihre Rückennummer ist die
13. Warum?

Beim ersten Training sind die Num-
mern vergeben worden, und als ich
kam,waren nur noch ein paar übrig.
Da habe ich die 13 genommen. Für
mich ist das eine Glücksnummer,
die hatte ich in der Jugend auch
schon.

6. An welches Spiel erinnern
Sie sich heute noch gerne?

Das war erst vor kurzem ein Spiel,
gegen die DJK Ensdorf II. Zur Pause
sind wir 0:1 hinten gelegen, und
dann haben wir noch 2:1 gewonnen.
Ich habe beide Tore geschossen. In
einem Ligaspiel wieder für meinen
alten Verein, das hat mich sehr ge-
freut.

7. Welchen Zuruf von Zu-
schauern können Sie überhaupt
nicht leiden?

Allgemein das Gerede von Zuschau-
ern,wenn sie immeralles besserwis-
sen. Von der Tribüne lässt es sich
leichter reden. So in die Richtung:
„Hättest halt das gemacht oder das!“
Super, wenn man das als Spieler
hört. Da denke ich mir oft: Stell du

dich auf den Platz und setz dich
nicht auf die Tribüne hoch.

8. Zu welchem Gegner fahren
Sie am liebsten?

Zum SV Köfering. Da haben wir in
der Jugend schon immer gewonnen.

9. Welche drei Dinge würden
Sie auf die einsame Insel mit-
nehmen?

Einen Fußball, meine Playstation
und mein Bett.

10. Angenommen, es ist wieder
Corona und Sie müssten in
Quarantäne. Wen möchten Sie
überhaupt nicht dabei haben?

Da ist er bestimmt sauer, wenn ich
das sage: Meinen Fußballtrainer,
Jonny Richter.Dann hätte ich meine
Ruhe (lacht).

11. Mit welchem bekannten
Fußballer würden Sie gerne
einmal in der Mannschaft
spielen?

Mit Cristiano Ronaldo. Das ist mein
großesVorbild.Nicht nurvomTalent
her, sondern auch von derArt,wie er
an ein Spiel herangeht.Mit demWil-
len, immer zu gewinnen. Das ist
schon beeindruckend.

Nicolai Fuchs vom FC Amberg II.
Bild: Privat/exb


